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P» i« M «1er de» «iWe » Widerstmd
Erneute Forderung nach bedingungsloser

Aufgabe .
Drei Sonntagsreden .

Zn Champenoux.
Paris , 23 . Sept . Anläßlich der Enthüllung eines Krieger¬

denkmals in Champenoux bei Nancy hielt Poincare am Bor¬
mittag eine Rede , deren weitaus größter Teil der Schilderung
von Kriegshandlungen gewidmet war , die sich in der Umgebung
von Nancy während des Krieg-es abfpielten. Am Schluß seiner
Rede kam Poincare auf die Folgen der Ruhrörsetzung zu spre¬
chen und behauptete , Deutschland wolle die realen Tatsachen nicht
in Rechnung stellen. Man solle Deutschland reden und han¬
deln lassen und abwarten , bis es sich von den Tatsachen über¬
zeuge . Wenn es am Rande - es Abgrundes stehr, sei es immer
« ch Herr darüber , nicht hineinzufallen . Den Abhang gleite man
rasch hinab, der , der hinunter stürze , sei aber nicht Frankreich.

In Toul .
„Deutschland fehlt der Wille zur Erfüllung .

" Die zweite
der angekündigten Sonntagsreden hielt Poincare heute nach¬
mittag in Toul . Die Rede beginnt mit einer Schilderung der
auf die Festung Toul bezugnehmenden Kriegshandlungen und
spricht sodann von angeblich fortgesetzten Beunruhigungen , denen
die Bewohner der Stadt der ehemaligen deutsch- lothringischen
Grenze von 1871—1914 ausgesetzt gewesen sein sollen . Der
Zustand, der damals geherrscht habe, habe niemals eine voll¬
kommene Ruhe zugelassen und nicht gestattet, daß zwei be¬
nachbarte Rationen normale Beziehungen unterhielten . Wenn
nach einem neuen Krieg Deutschland genötigt worden sei, Elsaß
und Lothringen zurückzugeben, so habe man ihm nicht einen
Luadratzentimeter ohne den Willen der Bevölkerung genom¬
men . Es fei mit einer Mäßigung behandelt worden, für die die
Geschichte wenig Beispiele kenne. Damit der Friede von morgen
besser und sicherer sei als der mit gestern , dürfe aber das Deutsch¬
land von morgen nicht mehr das Deutschland von gestern sein .
Er befürchte , daß sich Deutschlands Augen hierfür noch nicht
völlig geöffnet hätten . Es zeige bei der Ausführung seiner
Verpflichtungen nicht den geringsten guten Willen . Deutschlands
Wohlstand sei durch den Krieg nicht ernstlich angetastet worden.
Die augenbliickliche Krise Deutschlands unterbreche nur seine
Zahlungsfähigkeit , ohne sie für die Zukunst zu verringern. Es
fehle Deutschland, welches seine Hilfsquellen und Arbeitskräfte
behalten habe , nur der Wille zum Erfüllen . Frankreich sei
nicht freudigen Herzens nach dem Ruhrgebiet gegangen, es habe
vor allen Dingen der Pfandnahme nicht freudigen Herzens
den Charakter einer militärischen Besetzung gegeben . Deutschland
selbst habe die Geduld Frankreichs mürbe gemacht und selbst
die Notwendigkeit der Strafmaßnahmen bewiesen . Man könne
also nicht von einem militaristischen Frankreich sprechen , das
Gefallen an militärischen Experimenten finde . Solange Deutsch¬
land die Erfüllung hinauszögere , werde Frankreich dort bleiben,
wo es fei . Es gebe kein friedfertiges Volk und keine gutgläu¬
bigen Menschen, die Frankreich Unrecht geben könnten.

Im Priestermald .
«Symptome deutscher Ermüdung im Ruhrrevier ."

Rach dex Rede in Ton ! begab sich Poincare nach dem
Priesterwald , wo er bei der Einweihung eines Kriegerdenkmals
präsidierte und ebenfalls eine längere Rede hielt. Nachdem er
die kriegerischen Ereignisse, die sich in dem Priesterwald abge¬
spielt hatten , kurz gestreift hatte , fuhr er fort : Heute finb die
Alliierten Sieger , Deutschland ist besiegt , und doch stellt man fest,
daß infolge der Invasion die Sieger die eigentlichen Opfer des
Krieges geworden sind. Es ist dies ein ungeheuerlicher Wider¬
sinn, und diesem muß so schnell wie möglich ein Ende gemacht
werden. Der Friede wird sofort in Europa einkehren, wenn
Deutschland den Willen an den Tag gelegt hat , diese unge¬
heuerliche Ungerechtigkeit gutzumachen. Frankreich verlangt nichts
anderes , aber wie stehen wir heute? Der von Berlin befohlene
und bezahlte passive Widerstand hört nach und nach trotz der
Berliner Regierung auf . Kaum werden einige Wochen vergangen
sem und Berlin wird nicht mehr in der Lage sein , ihn zu sub¬
ventionieren. und selbst wenn er das täte , würde er in sich selbst
zusammenbrechen. Das Deutsche Reich weiß das,- es stritt mit
Beunruhigung bei den Einwohnern des Ruhrgebiets steigend«
Symtome von Ermüdung «nd Neberreizung fest . Es bleibt ihm
deshalb nur ern einziger vernünftiger Ausweg, nämlich festzu¬
stellen , daß der Widerstand nicht den Wünschen der Bevölkerung
entspricht und die Erlasse zurückzuziehen , die ihn befohlen
Ader nein , man zieht es in Berlin vor, uns einen Entschluß
zu verkaufen , welchen ihm die „Ereignisse aufzwingen. Man will
uns als Gegenwert Zugeständnisse entreißen, die einer Ver¬
leumdung der Politik gleichkämen, die wir befolgen . Man will
vor a llen Dingen sich morgen rühmen können, nicht nachgegeben
zu haben und uns zum Nachgeben gezwungen zu haben . Das
Gewebe, mtt dem alle diese Feinheiten gesponnen sind , istin der Tat zu dünn , als daß man es nicht durchschaute . Um

'
das

Manöver voll zu gestalten, läßt man uns von allen Setten Mit¬
teilen , daß eine Katastrophe eintreten werde , wenn wir nicht
zu einem schnellen Akkord gelangten,- Deutschland würde dem
Rationalismus oder einer bolschewistischen Revolution ausgr-
ltefert , es würde ein Herd der Anarchie werden und dieser Her-
im Herzen Europas würde eine schwere Gefahr für die Nachbar¬
schaft bedeuten. Man kennt aber Frankreich schlecht , wenn man

glaubt , daß es von diesen Fieberaussichten in irgend einer Weise
«ingeschüchtert werden könnte . Selbst angenommen, daß Deutsch¬
land von irgendeiner Katastrophe bedroht würde, brauchten
wir für uns in keiner Weise eine Ansteckungsgefahr befürchten.
Unser Land ist glücklicherweise geschützt vor allen Versuchen einer
militaristischen oder kommunistischen Agitation . Es ist auf einem
in Verwirrung befindlichen Kontinent das Musterbeispiel einer
friedlichen und geordneten Demokratie . Man möge die letzte«
Zuckungen des passiven Widerstandes ersticken und aufhören,
vergebliche Vorbedingungen zu stellen. Bedingungen nehmen wir
nicht an . Wir halten uns an das Protokoll ' von Brüssel,
an unser Gelbbuch, an unsere öffentliche Erklärungen . Wir
haben dem nichts hinzuzufügen.

England und die Pariser Konferenz.
Ueber das Ergebnis der Pariser Konferenz hatte bekanntlich

die französische Regierung durch Havas am Mittwoch abend
eine offiziöse Kundgebung herausgeben lassen , die eine sehr be¬
merkenswerte Aufnahme gefunden hat . In Paris faßt man
die lakonischen Sätze der ziemlich nichtssagenden Kundgebung
wörtlich auf . Man erklärt das Kriegsbeil für begraben und die
absolute Harmonie zwischen England und Frankreich für wie¬
der hergestellt. In England war man im ersten Augenblick
verblüfft. Havas hat gesprochen , aber Baldwin schwieg. Reuter
schwieg und die Londoner Regierungsoffiziösen schwiegen. Rur
langsam löste sich der Bann in England . Man besann sich auf
den scharfen Unterschied der Meinungen , der London von Paris

.getrennt hatte , je gewaltsamer die Ruhrokkupation wurde
und der in der großen englischen Rote an Frankreich so klar
und entschieden zum Ausdruck gekommen war . Man konnte
nicht begreifen, daß in zwei Stunden nach dem Frühstück diese
gewattige Divrvenz der politischen Debatte überbrückt werden
könne. Man mißtraute der lärmenden Freud « Frankreichs und
begann aus der Havasnote alles das herauszulesen, was nicht
in ihr enthalten ist . <

Wie aus London gemeldet wird , stimmen denn auch weder
die Presse , noch besonders die politischen Kreise Englands in
den zuversichtlichen Ton ein, den die Pariser offiziöse Presse
aus Anlaß der Frühstückskonferenz angeschlagen hat . Man
weist darauf hin , daß tatsächlich alles beim Alten geblieben
fein dürste und erblickt einen Beweis dafür in der Farblosig¬
keit der offiziösen Verlautbarungen , die nach Ansicht eng¬
lischer Kreise jeder Zeit seit der Pariser Konferenz hätten
abgefaßt werden können . Der Gegensatz besteht nach wie
vor in der Methode . Reparationen zu erlangen. Man hebt
immerhin als beruhigendes Symptom die Tatsache hervor,
daß die Unterredung , der bekanntlich ein Etikettenstreit voran¬
ging , überhaupt zustande gekommen ist und daß der erste
Kontakt Gelegenheit geben möge , sich kennen zu lernen und im
Zusammenarbeiten Vertrauen zu gewinnen.

Verschiedentlich drückt man auch in Kreisen, die der Be¬
gegnung mit Poincare jedes direkte Ergebnis absprechen , die
Hoffnung aus , daß nächstens eine englifch -stanzösisch-oelgische
Konferenz zusammentreten müsse . Die Begegnung wiro ferner
als eine Niederlage für Lord Curzon angesehen, den man
aus der Behandlung der Reparationspolitik als ausgeschattet
betrachtet, so daß somit Baldwin nunmehr di« Führung in
dieser Frage übernehmen wird.

Die „ Times " belächeln die Erklärung einer stanzösischen
Zeitung , wonach die Unterredung zwischen Baldwin und Poin¬
care die gleiche historische Bedeutung habe, wie der Besuch
Eduards VII . itn Jahre 1903 in Paris . Trotzdem glaubt die
Zeitung , daß die Uitterredung dazu verholfen habe , die Re¬
parationsfrage aus der gegenwärtigen Sackgasse herauszu¬
drängen . Die „Westminster Gazette" zeigt sich über die Fassung
des Pariser Eommuniques ungehalten und vertritt die An¬
sicht , daß es unaufrichtig sei und die wahren Zustände ver¬
schleiern wolle. „ Daily Expreß" bezeichnet die Kundgebung
Poincarcs als stupid. Der Verfasser der Kundgebung habe
offensichtlich etwas gutes sagen wollen, es aber nicht hindern
können, daß sein Erzeugnis in London eine ganz andere Auf¬
nahme fand .

Die «Wiedergeburt der Entente -.
Das überraschend rosige London-Pariser „Communique"

über die Zusammenkunft Baldwms mit Poincare wurde gestern
durch ein zweites ergänzt , das die englische Botschaft in Paris
der Rückkehr Baldwins nach London widmete und nach dem
dieser von seinem Besuch in Paris „ entzückt und tief be-

. wegt" ist . An amtlicher Londoner Stelle gibt man nun auch
d >e Erklärung für diese Gefühlsausbrüche englisch-französischer
Freundschaft , die heute der offiziöse Temps ausdrücklich als
die „Wiedergeburt der Entente " feiert. Baldwin habe sich —
so heißt es in dieser Erklärung — in persönlicher Aussprache
mit Poincare davon überzeugt, daß Frankreich keine Annerions -
absichten habe und es der französischen Regierung auf Wieder¬
gutmachungen ankomme . Diese Tatsache geht allerdings über
das Maß dessen hinaus was man gemeinhin der Form halber
als „Einigkeit über die Ziele" in nichtssagendenErlassen hinaus¬
gibt . Bei Licht besehen aber hat diese neu betonte und neu ge¬
schaffene Einigkeit ihre tieferen Gründe , die man auch in
Deutschland nicht übersehen sollte . Biel und gerade in jüngster
Zeit besonders oft ist bei int worden, daß die mißliche Lage
Deutschlands und besonders die unhaltbare Finanzlage der
Regierung die schleunige Beilegung des Ruhrkonflikts zur

, Pflicht mache . Wenn Baldwin sich davon überzeugt hat , daß
Poincare keine Annexionen will , so sicht das wie ein Einge¬
ständnis Poincares aus , daß er eine Annexion nicht erreichen
kann . Denn man täuscht sich darüber nicht , so brennend für
Deutschland die Lösung der Ruhrkrisis ist , so dringend ist sür
Poincare noch vor Beginn der Wahlen ein Erfolg an der
Ruhr , der infolge des passiven Widerstands auf das Mindestmaß
zusammengeschmolzen ist . Freilich , Poincare hätte seine An¬
nexionspolitik bis zur letzten Konsequenz durchführen können.
Aber wer das Ruhrgebiet kennt, wer vor allem verwachsen ist
mit der Bevölkerung dieses arbeitsamen, aber hartnäckigen
Menschenschlags der keinen Zwang duldet und selbst im Frieden
nicht einmal das Militär des eigenen Landes in Streiktagen
gerne gesehen hat , der wird wissen , daß eine solche Annexions¬
politik Chaos , Trümmer und Ruinen anrichten würde. Aber
auch - er schlimmste französische Chauvinismus kann auf die
Deuer von dem Triumph eines zweifelhaften Sieges nicht leben ,
und eine Annexion hat , das sieht Poincare offenbar ein ,
nur Wert , wenn nicht gerade Trümmerhaufen und Lrichenfelder
errichtet werden. So scheint also durch ein Nachgeben Poincares
die Wiedergeburt der Entente ermöglicht zu sein , ein Nachgeben
freilich , das nur ein Mindestmaß von Vernunft bedeutet und
an sich noch keinen Grund zu übertriebenen Hoffnungen gibt .

' Belgische Vermittlung .
Berlin , 21 . Sept . In Paris regt man sich darüber auf , daß

Deutschland sich angeblich hinter Belgien versteckt habe , um zwischen
den EinbruchsmächtenUnfrieden zu säen. Der Temps hat darüber
schon eine Andeutung gemacht, die ein Beweis für das hochgradige
Mißtrauen ist, das Poincare gegen die Absichten der deutschen
Regierung hegt . Er hat sich auch nicht dadurch beruhigen lassen,
daß Deutschland von dem belgisch -englischen Schritt nichts gewußt
habe , sondern er läßt jetzt im Journal des Debats erneut behaupten ,
Deutschland habe es für gut gehalten , in Brüssel besondere Vor¬
schläge zu überreichen . Das bedeutet einen doppelten Borwurf,
zunächst , daß wir uns nicht sofort an Frankreich gewendet haben ,
und des weiteren , daß wir den Belgiern Eondervorteile bieten
wollen , um sie von den Franzosen abzuziehen . Eine amtliche Er¬
klärung, die über die Behauptung des Journal des Debats er¬
schienen ist, scheint keine Aufklärung gebracht zu haben . Man darf
aber wohl annehmen, daß Belgien geglaubt hat, daß jetzt der
Augenblick gekommen ist, wo es sich als ehrlicher Vermittler
zwischen Paris und Berlin einsalbcn kann. Belgien sehnt sich nach
einer befriedigenden Erledigung des Ruhrunternehmens und fürchtet
sich , bei der Fortsetzung der gegenwärtigen Lage zwischen die sran -
zösischen und englischen Mühlsteine zu kommen ; es hat also von
unseren Gegnern das stärkste Interesse daran , deutsch -französische
Verhandlungen zu fördern. Diesem Wunsch der Belgier ist man
deutscher Seite offenbar entgegengekommen und hat Belgien eine
Aufzeichnung überreicht , worin die Doraussetzungen nieder¬
gelegt find, unter denen Deutschland aus den passiven Wider¬
stand verzichten will» und worin die praktischen Vorschläge noch
einmal ausgeführt sind , unter sich das Kabinett Stresemann eine
Lösung des ganzen Konflikts denkt . Wie der Inhalt im einzelnen
aussieht, darüber liegt bisher nur eine Meldung der „Daily News"

vor. Es ist aber auch noch beachtenswert , daß die französische
Radioagentur daran eine Bemerkung knüpft, ein solcher Plan der
deutschen Regierung würde einen erheblichen Fortschritt bedeuten.
Wenn also auch die direkte Unterhaltung zwischen Poincare und
Stresemann zunächst nicht fortgesetzt wird , so ist doch wohl anzu¬
nehmen , daß die Verhandlungen nicht endgültig abgebrochen sind ,
sondern daß Belgien sich jetzt bemüht , einen Ausweg aus der Krisis
zu finden , der auch gesunden werden kann, falls sich Poincare nicht
aus Mißtrauen oder Haß den ehrlich gemeinten Vorschlägen
Deutschlands hartnäckig gegenüberstellt .

Kriegsrat zu Paris .
Paris , 21 . Sept . Gestern abend ist unter dem Vorsitz

Poincares eine Konferenz zusammengetreten, die sich mit der
Ruhr - und Rhernangelegenheit defaßte.n Dieser Konferenz
wohnten bei : Marschall Foch, der Finanzminister , der Minister
für die öffentlichen Arbeiten , der rheinische Oberkommissar
Tirarü und der elsässische Abg. Oberkirch. Es wurden nach
dem „Matin " alle Fragen durchgespwchen , die sich in dem
Augenblick ergeben würden , in dem der passive Widerstand
sein Ende finde. Ueber die Wiederaufnahme der Arbeiten be¬
richtete Le Trocquer , über den Marksturz der Finanzminister
und über die Stimmung der Bevölkerung der besetzten Ge¬
biete der Obcrkommissar Tirard selber. Rach dem „ Echo de
Paris " sollen im Laufe der Beratungen auch die Maßnahmen
geprüft worden sein, die getroffen würden, um die Mark¬
katastrophe zu beseitigen. Für . den Augenblick noch werde die
Frage einer chemischen Währung geprüft . Tirard soll nach
dem gleichen Blatt seine Eindrücke dahin zusammengcfaßt haben,
daß , falls die deutsche Regierung nicht rasch ihre Ordonnanzen
über den passiven Widerstand zurücknehme , die rheinische Be¬
völkerung ihr den Weg zeigen werde .

Warnrufe aus dem Völkerbund .
Die gesamte europäische Kultur bricht zusammen.
Genf , 21 . Sept . D >e heutige Fortsetzung des Berichts

des Rats in der Völkcrbundsversammlung brachte u . a . die mit
einer gewissen Spannung erwarteten Reden der Vertreter ver¬
schiedener neutraler Staaten . Angesichts der politischen Lage war
unschwer vorauszusehen , daß sie die von unpolitischen Optimfften
immer noch erwartete Aufforderung an den Völkerbund , sich
mit den brennendsten Tagesfragen positiv zu beschäftigen , nicht
bringen würde . Auch der große Draufgänger das Entfallt ter-
rible des Völkerbundes , der Norweger Fridjof Nansen , hielt sich
bei der Kühnheit , mit der er sprach , in einer an ihm ungeivohn-
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ten und darum etwas enttäuschenden vorsichtigen Reserve, so daß
die Rede des dänischen Delegierten Zahle , der bisher eher als
Opportunist gegolten hatte , fast als Revolutionär gegenüber
den Ausführungen Nansens wirkte . Daß man von der Repa-
mtionsfrage spricht , ist ja nun seit der vorigen Versammlung
des Völkerbundes nichts Neues mehr. Davon sprechen darf
man heute im Völkerbund , aber man darf nicht verlangen,
daß der Völkerbund etwas tut , weil Frankreich und sein Anhang
das nun einmal nicht leidet.

Eine aktivere Politik Deutschlands gegenüber dem Völker¬
bund hätte nach Ansicht vieler maßgebender Völkerbundskreise
sehr wahrscheinlich vieles ändern können , aber die deutschen
Außenminister Rosen und Rosenberg haben geglaubt, das deut¬
sche Volk außerhalb des Völkerbundes rosiger zu betten, und
der Erfolg erübrigt jede Kritik . Man muß sich also mit Nansen
auf die Hoffnung beschränken , daß außerhalb des Völker¬
bundes nun endlich die grundsätzliche Einigung gefunden wird,
an welcher der Völkerbund mit feinem nicht zu unterschätzenden
Erfahrungen dann mitzuarbeiten berufen sein wird.

Ernste Worte Nansens .
Genf , 21 . Septbr . Die Völkerbundsversammlung trat heute

wieder zusammen . Bei derselben erregte Nansen-Norwegen mit
ernsten Ausführungen besondere Aufmerksamkeit. Er bezeichnete
den griechisch - italienischen Konflikt als beigelegt . Er erwähnte kurz
die Saarfrage und bemerkte , daß die jüngste Untersuchung durch
den Bölkerbundsrat die Verantwortung und das Kontrollrecht
des Völkerbundes der Saar -Regierung gegenüber festgestellt habe .
Hierauf ging er in allgemeiner Form auf die Reparationsfrage ein .
Er betonte die Notwendigkeit ihrer Lösung und bedauerte , daß der
Völkerbundsrat bisher noch nicht in die Lage kam , sich mit der
gefährlichsten Krise , die in der Welt herrsche, zu befassen. Die
kleinen und neutralen Staaten verfolgten die Ereignisse mit Sorge,
ohne daß sie allerdings irgendwie damit in die Rechte Frankreichs
und Belgiens eingreifen wollten , deren Gebiete verwüstet worden
seien, und die in direkter Weise Wiedergutmachungen verlangen
dürften . Aber seit der letzten Völkerbundsversammlung, in der man
eine Entschließung über die wünschenswerte Lösung der Reparations¬
frage und das Problem der interalliierten Schulden angenommen
habe , sei die Lage nur noch ernster geworden . Alle Sachverstän¬
digen der Welt seien sich darüber einig , daß ohne Lösung des Re¬
parationsproblems das wirtschaftliche Chaos , unter dem auch die
Neutralen schwer leiden , nicht behoben werden könne . Nansen
schloß mit folgenden Worten : „ Man sagt uns , daß "gegenwärtig
Verhandlungen stattfinden , und wir haben diese Nachricht mit Freu¬
den ausgenommen . Wir hoffen , daß man endlich den Weg betreten
wird , der zur endgültigen Lösung führen muß. Niemand in dieser
Versammlung wünscht daher sein Wort auszusprechen , das irgendwie
die Unterhändler stören könnte. Wir alle hoffen , daß man noch zu
einen, Einvernehmen gelangt , denn wenn in einigen Wochen
keine Verständigung erzielt wird , und das gegenwärtige Chaos
andauern sollte, dessen Schwierigkeiten nicht länger ertragen werden
können , so würden wir uns am Rande des Abgrundes befinden."

Elne holländische Stimme zur deutschen Krisis.
zd In den „Ccvnomifch Statistisen Brjeffen " veröffent¬

licht der bekannte holländische Wirtschaftspolitiker Professor
Dr . Berijn Stuart einen Aufsatz , der sich mit den Folgen einer
Katastrophe Deutschlands für die Nachbarländer und die üb¬
rige Welt beschäftigt. Ueber die Ursachen der deutschen Not
schreibt der Verfasser : Bon allen , die die Entwicklung der
Dinge seit 1919 verfolgt haben , wird klar erkannt , daß der
Weg , der Mitteleuropa und besonders Deutschland zum Ab¬
grund führt , soweit zurückgelegt ist , daß der Zusammenbruch
in aller nächster Zukunft befürchtet werden muß. Die Ursache
des verzweifelten Zustandes Deutschlands , der Grund für die
Unmöglichkeit den deutschen Etat zu balanzieren , liegt nicht
allein in den Reparationsverpflichtungen , sondern in dem ganzen
Inhalt des Vertrages von Versailles . Die «rsteren beschleu¬
nigen und verschärfen die Krisis . Aber die alleinige Ursache
siä > sie nicht . Diese ist meines Erachtens viel mehr darin zu
suchen , daß dem verstümmelten Deutschland dir Möglichkeit
genommen ist, seine Bevölkerung von 6v Millionen zu er-
nichren . Man denkt an Clemenceaus grausames Wort , daß
„in Deutschland 20 Millionen Deutsche zu viel seien .

" Schon
im alten Deutschland konnte der eigene Boden das Volk nicht
ernähren , fo daß man gezwungen war , mit den Erzeugnissen
der Industrie Lebensmittel vom Ausland zu kaufen. Ebenso
müßte «in großer Teil der Rohstoffe aus dem Auslande be¬
zogen werden.

Wenn die Schatten weichen .
Roman von Ferdinand Runkel .

lg ) Nachdruck verboten .

Er kannte sie alle mit Namen , obwohl die vor zwölf
Jahren noch rüstigen Männer heute schon, durch oie Mühe
der Feldarbeit früh gealtert , als Greise erschienen , und die noch
jungen Burschen heute sich als kraftvoll erblühte Männer
zeigten. Schmale Pfade leiteten zwischen den Furchen durch
bis auf einen sandigen Fahrweg , der dieses Stück Gartenlano
mit der Stadt in Verbindung fetzte. Max ging weiter an einem
langen Holzzaun entlang , der «inen wunderbar gepflegten Ge¬
müse - und Obstgarten umschloß . Dann kam ein Tor mit einer
Klingel und einem großen Schild : „Obst- und Gemüseverkaus
von Michael Goldbach.

"
Da war er ja nun , wo er schon lange hatte hinkommen

sollen , an der Besitzung des Jugendfreundes , der ihm als erster
in Katteichausen so freundschaftlichen Willkomm geboten hatte.
Er schämte sich fast , daß er der Einladung Michels nicht Folge
geleistet , und er schämte sich noch mehr , jetzt einzutrcten, weil
er keinen rechten Grund angeben konnte , warum er so lange
ausgeblieben. Aber wenn er vorübergnig , wenn er gar nicht
kam, so war es sicherlich noch viel schlimmer . Also hieß es
vorwärts . Er drückte auf die Klinke , die Tür war verschlossen,
und so zog er denn die Glocke . Wenige Augenblicke vernahm
er eilige Tritte , und eine jugendliche kräftige Frau niederen
Standes kam zur Tür gesprungen und schloß auf .

„Ach , der Herr Doktor . Das ist aber nett und lieb von
Ihnen , daß Sie kommen."

Sie reichte ihm die Hand und fuhr fort :
„Ich bin Michels Frau , er hat mir schon so viel von Ihnen

erzählt und war recht traurig , imß Sie gar nicht kamen. Wie
wird er sich freuen , kommen Sie , bitte , näher .

"
Frau sprach für ihr Aussehen außewrüemlich ge-

billret , und verwundert blickt« er ihr ins Gesicht .
„Sehen Sie mich nur nicht an , wir haben keine Zeit

gehÄ»t , etwas für unseren äußeren Menschen zu tun , denn
mir sind eben erst vom Markte heimgekommen, und wir müssen
tüchtig arbeiten .

"

Der Landbote * Sinsheimer Zeitung.
Der Bankerott des Völkerbundes .

Di« Denkschrift des internationalen Gewerkschaftsbundes,
die den Stand der Reparationsfrage im Einzelnen aufrollte
und dem Völkerbünde damit Gelegenheit geben wollte, sich mit
der Frage auf Grund des Tatsachenmaterials zu beschäftigen ,
hat ihren Zweck , wie soviel hoffnungsvolle Ansätze , die Lage
Europas nun endlich einmal von der immer drohender auf-
steigenden Misere zu befreien , verfehlt . Der Völkerbund hat
in seiner gestrigen Sitzung den Antrag , eine Entschließung jn
der Reparationsfrage herbeizuführen , einstimmig abgelehnt. Es
hat sich dabei innerhalb des Völkerbundes wieder dieselbe Ko¬
mödie abgespielt, wie sie schon einmal von ihm mit der Stellung¬
nahme im griechisch-italienischen Konflikt aufgeführt worden war.
Damals war es der italienische Delegierte Graf Salandra , der
ecke objektive Behandlung des zwischenstaatlichen Streitfalles
sabotierte, heute waren es die Delegierten der Besatzungsmächte
Frankreich und Belgien , die durch persönliche Intervention
bei ihren Kondelegierten den Antrag auf Behandlung der
Reparationsfrage zu Fall brachten.

Damit hat nun endgültig der Völkerbund aufgehört , eine
Instanz zu sein , deren Entscheidungen in internationalen und
überstaatlichen Fragen noch irgendwelche Beachtung verdienen
würden. Es stellt sich mehr und mehr heraus , daß die Dele¬
gierten des Bölkerbundsrates sich lediglich als Bmufiragte
ihrer eigene » Etaatsregierung fühlen, deren Anweisungen sie
auf das strikteste zu befolgen haben. Selbstverständlich, daß
sich dabei eine innere Einstellimg der xinzlenen Delegierten
ergeben muß, wie etwa „Wie du mir , so ich Dir " . Der Dele¬
gierte Dänemarks hatte vollkommen recht mit seinen Bedenken,
die er vor Ablehnung des Antrags aussprach, daß die öffent¬
liche Meinung der Welt es nicht verstehen wird, „wenn der
Völkerbund die wichtigsten aller Fragen von seiner Beratung
ausschließe und sich nicht mit den großen, sondern nur mit den
kleinen Fragen befasse .

" Trotz dieser Bedenken schloß sich aber
auch dieser Delegierte , „ weil sonst keine Einstimmigkeit zu
erziele » sei" , der allgemeinen Auffassung an .

Die öffentliche Meinung der Welt wird diese Haltung
des Völkerbundes tn der Tat nicht verstehen und er wird
damit den letzten Rest des Vertrauens , der ihm nach der
moralischen Niederlage im griechisch- italienischen Fall noch ge¬
blieben war , einbüßen.

Es ist natmnotwendig , daß die heutig« Ablehnung des
Völkerbundsrats ^

auch eine Rückwirkung auf die Haltung
Deutschlands ausüben muß . Wir müssen , so schmerzlich diese
Erkenntnis an sich ist , auch hieraus wieder sehen , daß sich
die Haltung der Welt gegenüber der haarsträubenden Unge -
rechtigkeit, die uns widerfährt , seit der Regierung Ennos jn
nichts geändert , und daß wir im wahrsten Sinne des Wortes
auch «heute noch völlig allein stehen . Die Konsequenz aus
dieser Erkenntnis muß fein , die deutsche Bolkskrast für eine
ungeschwächte Fortführung des Kampfes um unser Recht ein¬
zusetzen

Poincare kneift .
Wie man sich erinnert, hat in Kehl ein Gastwirt namens Fladt

vor etwa 2V2 Monaten zwei französische Soldaten unter eigener
Lebensgefahr vom Tod des Ertrinkens gerettet und sich als Be¬
lohnung statt dem angebotenen Geld die Begnadigung von 6 Deut¬
schen ausgebeten, die eben damals zum Tode verurteilt waren . Diese
Tat ist seinerzeit im In - und Ausland außerordentlich anerkannt
worden . Fladt bekam , wie man uns schreibt, Zuschriften aus allen
Ländern, sein Bild stand in der „ Woche " und anderen Illustrietten
Zeitschriften ; ja sogar deutsche Fremdenlegionäre sprachen ihm Dank
aus für seine Tat und schrieben u . a . , die ganzen Ausländer in der
Legion hätten mit Stolz über diese Tat geredet , daß jemand so sehr
seine Nationalität hintangesetzt lund nur der reinen Menschlichkeit
gedient habe . „Wir blicken stolz auf unser liebes Vaterland, . das
noch solche Leule hat ." Nun wurde damals jener Wunsch vom
General befürwortet nach Paris geschickt . Letzte Woche kam endlich
die von Poincare selbst unterschriebene Antwort des Inhalts , daß
die 6 nicht begnadigt werden könnten , fo sehr jene Rettung
anerkannt werde , solange die deutsche Regierung die Sabotage¬
akte nicht verhindere bezw . noch unterstütze. Also eine sehr zwei¬
deutige Antwort.

Die neue Befetzungszone in Mannheim .
Die Franzosen haben am Schlöffe folgendes Plakat ange¬

schlagen : Die besetzte Zone ist wie folgt erweitert : Brücke Ludwigs¬
hafen -Mannheim , Straße , welche zum rechten Flügel des Schlosses
führt, Bismarckstraße östlich vom Friedrichspark, Ludwigsstraße ,
Luisenring . Straßen und Bürgersteige mit einbegriffen . Die Räume

„Wer muß das nicht in heutiger Zeit, verehrte Frau ?"

„Gewiß , aber man könnte es doch ruhiger und besser haben.
"

Lärmende Kinderstimmen schlugen jetzt an Maxens Ohr,
und wenige Schritte weiter hob sich aus einer Mauer von
Obstbäumen und Himbeersträuchern ein kleines einstöckiges
Bauernhäuschen , an das sich Stall und Scheunen schlossen.
Michel Golddach, mit seinem jüngsten flachshaarigen Svröß -
iing auf dem Arm , erschien unter der Tür , setzte den kleinen
schreienden Bengel , als er des jungen Schulmannes ansichtig
wurde, aus die Steinfliesen nieder und eilte dem Iugcnd -
fremmd entgegen.

„Bist du doch endlich cgkommcn, Max ? Sieh , d -. s freut
mich , das ist nett , das ist lieb von dir .

"

Er gebrauschte dieselben Ausdrücke wie seine Gattin , also
war der Einfluß wohl von ihm ausgegangen , so hatte wohl
er es bewirkt , daß die frische Dorffchöne den städtischen ge¬
bildeten Ton angenommen hatte . Ein gutes Zeichen für beide
Ehelea '.tte .

Max mußte in die große Wohnstube eintreten und an
dem weißgescheuertcn tzolztisch Platz nehmen . Michel setzre
sich ihm gegenüber, legte die braungebrannte Faust auf die
weiße Tischplatte und sah seinen Gast mit freundlichen Blicken
an , inbes ein leises Klirren von Gläsern aus der Küche verriet,
daß die Hausfrau damit beschäftigt sei , «inen Willkommtrunk
zu kredenzen. Richtig kam sie auch bald mit einem Brett ,
aus dem feine Weingläser und eine bestaubte Flasche standen,
hi die Stube , stellt« vor ihrem Gatten ab und sagt « :

„Es ist unser ältester, Herr Doktor , und zugleich der beste
Jahrgang , den wir haben.

"

Michel entkorkte die Flasche, und ein eigentümlicher Duft
von Waldblumen und Waldbeeren erfüllte das Zimmer. Fahl¬
rosa wie ein schöner Amethyst schimmerte der Wein in den
Gläsern , und Max fragte erstaunt :

„Was ist denn das ?"

„Selbstgekelterter Stachelbeerwein , unser schlichter Haus¬
trunk , aber alt nick edel .

"
Alt und edel , Michel hatte recht , alt und edel war er und

von seltenem Feuer .

Montag , den 24 . September 1923 .
im Innern des Schlosses werden so bald als möglich ihrer normalen
Tätigkeit wieder zurückgegeben . Das auf dem linken Flügel des
Schlosses im Schloßgarten gelegene frühere Ballhaus , das jetzt als
Wittschaft dient, ist als Quattier für die Besatzungstruppen des
Schlosses von den Franzosen besetzt worden . Die für das Lokal
in Aussicht genommenen Veranstaltungen müssen daher vorläufig
ausfallen.

Das Ruhrgebiet gegen eine Kapitulation .
Gelsenkirchen, 22 . Eeptbr . Unter der Uederschrift „Eine

schwere Entscheidung " veröffentlicht der Vorsitzende des Deutschen
Gewerkschaftsbundes Areddemann einen Artikel, in dem er auf
die unverhüllte Ablehnung der Franzosen gegen die deutschen
Verständigungsversuche hinweist . Alles deute darauf hin , daß die
Franzosen nur eine vollständige Kapitulation des Ruhrgcbiets for¬
dern . Eine Abmachung , die aber nicht die volle Sicherheit für
Leben und Existenz der Ruhrbe völkerung bietet und eine Rückkehr
der Ausgewiesenen , sowie Fr eilassung der Opfer des passiven
Widerstandes gewährleisten würde, werden die Mitglieder des
Deutschen Gewerkschaftsbundesniemals anerkennen und sie glauben
sich hier in eins mit der Gesamtheit des deutschen Volkes. Wenn
die Franzosen auch durch alle mijglichen Repressalien das Land
bedrücken und aussaugen, so werden sie es niemals vermögen , die
Kräfte, die im Ruhrgcbiet schlummern , zu wecken. Die Bevölkerung
des Ruhrgeblets würde einem französischen Diktator niemals
Folge leisten. Zum Schluß heißt es : Die vielen Hundert¬
tausende , die im Einbruchsgebiet im Deutschen Gewerkfchaftsbund
zusammengeschlossen sind , werden sich nach wie vor gegen die
französischen Unterdrückungsversuche wehren .

Ein neuer Sabotageakt .
Essen, 21 . Sept . In Essen ist ein neuer Sabotageakt verübt

worden . Gestern abend um 10b2 Uhr erfolgte eine heftige Explosion.
An der Eisenbahnunterführung bei den Kruppschen Anlagen an der
Margaretenhöhe, über die eine Nebeneisenbahnstrecke von Heißen
nach Rüttenscheid führt, die von den Franzosen gelegentlich für
Gütertransporte verwandt wird, war eine Sprengung verübt worden .
Es wurden eine Schiene und mehrere Schwellen hochgehoben, einige
Telephondrähte zerstört und das Brückengeländer verbogen . Für
den Eisenbahnverkehr hat die Sprengung keine Wirkung , da der
Verkehr eingleisig aufrecht erhalten wird. Aus Anlaß dieses Sabo¬
tageaktes hat der Kommandeur der 77 . Infantriedivision die teilweise
Einstellung des Straßenbahnverkehrs in Essen , Mülheim und in
Oberhausen angeordnet. Der Etraßenbahnverkehr zwischen Mülheim
und Essen ist verboten worden.

Rechter Hand , linker Hand — alles gleich.
Brüssel , 21 Sept . Die Soir veröffentlicht ein« Unter¬

redung, die einer seiner Mitarbeiter in Düsseldorf mit dem
General Degoutte hatte . Der General erklärte über die Frage
der rheinischen Separatisten folgendes : Diese Frage ist keine
französische Frage, - sie geht allein Deutschland an und ist eine
Frage der inneren Politik . Für mich gibt es keinen Unter¬
schied zwischen Nationalisten , Kommunisten und Separatisten .
Es sind dies alles für mich politische Parteien Deutschlands .
Wenn die Nationalisten mich um die Erlaubni bitten , ein«
Versammlung abzuhalten , so gebe ich sie ihnen, wenn dadurch
di« Sicherheit der Okkupationstruppen nicht beeinträchtigt
wird. Ich gebe dieselbe Erlaubnis unter denselben Beding¬
ungen auch den Kommunisten und Separatisten .

Botschafter Wredfeld unterwegs nach Berlin .
Paris , 21 . Sept . Der „ Petit Parisien " meldet aus Newyork ,

daß der deutsche Botfchasterr sich gestern nach Deutschland
eingeschifft habe, um den Reichskanzler über die Haltung der
amerikanischen Regierung der gegenwärtigen Lage Deutsch¬
lands gegenüber und über die Stimmung der öffentlichen
Meinung in den Per . Staaten Bericht zu erstatten und In¬
struktionen entgegen zu nehmen.

Hugo Stinnes und das Ruhrgebiet .
Hamburg , 21 . Sept . Es ist sehr bemerkenswert , daß Hugo

Stinnes , der seit Beginn der Ruhrbesetzung den Hauptsitz
seiner Geschäfte aus dem Ruhrgebiet nach Hamburg verlegt
hatte , wo er bekanntlich große Interessen besitzt, jetzt wieder
den Sitz seines tzauuptbetriebs offiziel in das Ruhrgebiet zu¬
rückverlegt.

Wo stehen wir ?
Die Versuche der Regierung Stresemann , durch direkte

Verhandlungen mit Frankreich einen Weg ins Freie zu fin¬
den , dürfen als gescheitert geltm . Frankreich beharrt auf seiner
Forderung , daß der passive Widerstand bedingungslos ein¬
gestellt werde , und daß die deutsche Regierung offiziell die Ber -

„Wir können sie gar nicht alle verkaufen , die bei uns
wachsen , und so behalten wir immer ein gut Teil zurück , um
Wein daraus zu keltern . Es ist bloß ein Haustrunk , aber

„Aber er schmeckt wie der beste Madeira .
"

„ Ich wollte cs nicht sagen. Da du es aber findest . . . .
"

Michel hob sein Glas und stieß mit dem Iugendfteundc an.
„Siehst du , man war zu etwas Besserem bestimmt . Mein
Bruder ist ein reicher vornehmer Fabrikant geworden, meine
Schwestern haben in die erste» Kreise von Kattenhausen ge¬
heiratet . ich bin nur ein Bauer geworden, aber Gott sei Dank
fehlt uns nichts. Wir arbeiten und denken nicht .

"

„ Und deine Geschwister ?" fargte Max.
„ Ja , anfänglich, da paßte es ihnen nicht , daß der Bruder

auf dem Markte neben den Bauern Obst und Gemüse feilhielt, es
paßte ihnen noch weniger , als ich mir meine Frau vom Dorf«
holte. Aber allmählich haben sie sich daran gewöhnt. Siehst du ,
meinen jüngsten Buben hat meine Schwester über die Taufe
gehalten. Der Friede ist geschlossen.

"

„Es wäre auch recht häßlich von ihnen gewesen, " meinte
Max , „wenn sie an deiner Tätigkeit Anstoß genommen hätten .
Du hast dir doch deinen Beruf nicht erwählt .

"

„Eben , ich bin doch dazu gezwungen worden, durch Krank¬
heit ."

„Und Faulheit, lieber Michel .
"

Sie lachten beide laut auf .
„Ja . zum Lernen habe ich nicht getaugt , das ist wahr , aber

sage mgl meine Frau , ob mir heute jemand Faulheit nach¬
sagen kann . Komm nur mit hinaus in den Garten und dann
hinüber nach unferm Acker, wie das alles steht , da ist von Faul¬
heit nicht die Rede . Unsere Pflanzungen , unsere Beete und
unsere Bäume , die lassen uns nicht los . Sie strecken ihre Achte
imd Blätter aus , als ob sie uns heranziehen wollten, und ich
sage dir , lieber Freund , wenn so die Kohlpflanzen ihre Köpft
hängen lassen , unter der heißen Sonneng ! lut , als ob sie uns
anflehen wollten , gib uns doch « inen frischen Trunk Wasser,
dann zögerst du nicht , dann läufst du zum Brunnen , holst die
Gießkanne und erfrischst die armen Dinger,- dann richten sie
sich auf und sehen dir gerade in die Augen , so frisch und ver¬
gnügt , wie mein kleiner Bube , wenn er seine Flasche bekam »
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ordnungen Aurückziehe , die sie seit dem 11 . Januar für die
besetzten Gebiete erlassen hat . Poincare will Deutschland zur
offene » Demütigung zwinge« : die deutsche Regierung sieht sich
bis vor diesen letzten Schritt gedrängt . Die Regierung Strese -
mann hat ihre Arbeit mit dem Programm begonnen, den Ruhr¬
kampf so schnell als möglich durch weitgehendste Zugeständ¬
nisse an die französischen Forderungen zu beenden unter der
Voraussetzung, daß die Gefangenen und Vertriebenen wieder
zurückkehren dürfen und daß für die Räumung des Ruhrge¬
bietes bestimmte Aussichten gegeben werden . Die Stresemann -
schen Verständigungsversuche waren von Reden begleitet, in
denen der Kanzler zum Erstaunen offen von der Unmöglichkeit
sprach , den Ruhrkampf weiter zu führen. Was sollte diese Of¬
fenheit? Sollte sie unseren Perständigungswillen bekräftigen?
Es ist jedenfalls eine Taktik , die nicht leicht begreiflich ist , daß
man auf Annahme von Bedingungen hofft, wenn man sich
selbst als kampfmüd« und kampfunfähig bezeichnet . Normaler¬
weise muß man annehmen , daß eine solche Taktik eher ge-
eigne « ist , die Unnachgiebigkeit des Gegners zu stärken. Auch
auf die Stimmung des deutschen Volkes hat die Taktik der
Reichsregierung ihre Wirkung nicht verfehlt.

Der Erfolg der Taktik liegt heute offen da ; Poincare zeigt
sich unnachgiebiger als je. Die deutsche Regierung versucht nun
noch als letztes : wenigstens eine Zusicherung über das Schicksal
der Gefangenen und Ausgewiesenen zu bekommen. Cs besteht
so gut wie gar keine Aussicht, daß Poincare Zusicherungen
irgend welcher Art geben wird . Was dann ? Wird die Regierung
sich zu dem letzten Schritt entschließen und bedingungslos die
französische Forderung annehmen und di« Verordnungen auf-
heben? Die „ Frankfurter Zeitung " meint , es fei notwendig,
von vornherein fest damit zu rechnen . Es sei von der Regierung
nun alles geschehen , was geschehen konnte, es sei nun keine
Zeit mehr zu verlieren . Die Sozialdemokratie sieht eine letzte
Möglichkeit in der sofortigen Absendung eines Antrages nach
Pans , die deutsche Leistungsfähigkeit durch die Reparations -
Kommission abzuschätzen . Die „Frankfurter Zeitung" hält die¬
sen Weg nach den bisherigen Erfahrungen für aussichtslos
und setzt ihre Hoffnungen auf internationale Verhandlungen
nach Einstellung des passiven Widerstandes . Das Blatt meint,
es sei dies «her ein gangbarer Weg als direkte Verhandlungen
zwischen Frankreich und Deutschland. Zn einem Kölner Zen¬
trumsblatt wird der Vorschlag gemacht , alle Zahlungen für das
Ruhrgebiet sofort einzustellen und Frankreich di« Verantwort¬
ung für das weitere zuzuschieben ! Ein verzweifelter Vorschlag !

Was wird die Reichsregierung tun ? Auf ihr ruht die ganze
Verantwortung , auf ihr mit dem Reichstag , in dessen Auftrag
sie handelt. Die Reichsregierung muß wissen , ob die Lage jetzt
zum letzten Schritt zwingt , oder ob noch Kräfte und Energien
als . letzte Reserven vorhanden sind, ob di« Nerven des Volkes
noch stark genug sind , um den Zwang zur Demütigung zu wider¬
stehen . Denn darüber müssen wir uns klar fein : niemand
weiß, ums kommt, wen» wir die Waffe des passiven Widess-
stands bedingungslos ans der Hand gelegt haben, niemand
weiß, welche neue Forderungen uns Frankreich stellen wird,
und niemand weiß , welche Wirkungen im besetzten und im
unbesetzten Gebiet hervorgerufen werden. Ueber das Schicksal
des Reiches werden in wenigen Tagen di« Würfel fallen.

BerÜn , 21 . Sept . Die Regierung hat noch einmal . die
Voraussetzung sestgelegt , auf die hin sie bereit ist , den passiven
Widerstand abzubauen . Sie verlangt Freigabe der Verurteilten ,
Heimkehr der Auusgewiesenen, Uebernahme der Verwaltung
Lurch deutsche Beamte , Gewähr für freien Verkehr zwischen
dem besetzten und dem unbesetzte» Gebiet und freie Arbeit im
besetzten Gebiet . Wenn dafür auuf französischer Seite alle
Sicherheiten gegeben sind , ist die deutsche Regierung bereit,
sich auf einen Uebergang einzulassen und auf die Einstellung
des passiven Widerstands hinzuarbeiten . Während dieses Ueber -
gangs sollen dann die Verhandlungen über die eigentliche
Entschädigungsfrage weitergeführt werden, in der Richtung,
durch greifbare Zahlungen möglichst rasch den Franzosen Geld
zu bezahlen, die dafür die Verpflichtung übernehmen, das
Ruhrgebiet zu räumen und im Rheinland die vertragsmäßigen
Zustäirde wreder herzustellen.

Die „Neue Berliner Zeitung" behauptet, in «inet Sitzung
des Reichskabinetts fei beschlossen worden, als Uebergang bis
zur offiziellen Verkündigung der Beendigung des passiven

men hat . Und wenn uns der schöne Blumenkohl seine abge¬
fressenen Blätter entgegenstreckt , ruft er uns damit nicht zu :
Nimm mir das Ungeziefer weg ? Und sollen wir da etwa
faul sein ? Tut es so einem armen Blatt nicht weh , wenn diese
Satansbrut von Raupen daran herumnagt? Nein , nein , lieber
Freund , da gibts keine Faulheit im Garten und im Feld .
Und unsere schönen zarten Pfirsichbäume, wenn sie im kalten
Winter schauern , hat man da nicht das Gefühl, als ob man
selber ohne Rock draußen im Frost herumlaufen müsse ? Da
rennt man und holt Stroh und wickelt sie sorgfältig ein , daß
sie nicht frieren . Und genau so gehts mit dem Vieh wie mit den.
Pflanzen , nur daß uns so ein Huhn , so eine Taube , so ein
Kälbchen oder eine Kuh noch viel beweglicher anschauen kann.
Da müßte man ja kein Herz im Leib haben, wenn man sich
aufs Faulbett legen wollte und den armen Gottesgeschöpfen
nicht helfen, wo mans kann .

"
„Du bist ein braver Kerl Michel . Wer hat dir das alles nur

beigebracht? Du dachtest doch früher anders , ganz anders .
"

Er wandte sich um und blickte sein« Gattin mit leuch¬
tenden Augen an .

„Da steht sie, sie hat mirs erst gezeigt, was es heißt , den
Acker bestellen und sich davon nähren , und du sollst einmal
sehen , wie sie den vornehmen Verwandten Bescheid gibt , wenn
sie zu mir herauskommen und irgend etwas reden wollen.
Sie hat Herz und Zunge auf dem rechten Fleck, wie du sie an¬
siehst."

'
„ .

„Wenn du noch viel redest , Michel, gehe ich fort ."
„Bleiben Sie ruhig hier, liebe Frau Goldbach. Die Ehe¬

leute wissen gewöhnlich am besten Bescheid übereinander, und
so ein Lob ist nicht gemacht , das ist ehrlich und wahr , aber der
gute Michel braucht gar nichts zu reden. Jeder Fremde , der mit
offenen Augen durch Ihr Haus und Ihren Garten geht , weiß
Bescheid , der sieht, wies mit Ihnen steht . Und ihr macht das
alles so allein ohne Hilfe , ohne einen Knecht ?"

„Ohne einen Knecht, ja . jawohl, aber jetzt mitten in der
Hauptarbeit , in der Saison sozusagen , Hilst uns das Gold¬
händchen . der Peter , der Wilddieb ."

„So , so, der Peter , der Wilddieb ."
„Ja , was er fönst treibt , das geht uns nichts an . Er

Ist steihig und tüchtig und vor allen Dingen ehrlich . Daß er
die Leidenschaft hat . . . nun . da muß man darüber wegsehen .

"
„Aber er hat doch wogen Totschlags im Zuchthaus ge¬

sessen.
"

Der Landbole * «vmsheimer Zeitung.
I Widerstands stillschweigend einzuwilligen , daß die alten Re¬
gierungsverordnungen , die seinerzeit für das Ruhrgebiet er¬
lassen wuurden , nicht mehr beachtet würden. — Diese Meldung
ist , wie von zuständiger Stelle versichert wird , eine freie Er¬
findung.

Das Ruhrprogramm der Regierung .
Berlin , 22 . Sept . In den kommenden Tagen bis zum Zu¬

sammentritt des Reichstags, der am 29 . September erfolgt , werden
wichttge Beratungen stattfinden , die der Formulierung der
Regierungserklürung dienen sollen. Morgen nachmittag wird
das Kabinett zusammentreten , am Montag wird der Reichskanzler
die Reichstagsabgeordneten des besetzten Gebietes und Vertreter der
Wirtschaft und der politischen Parteien aus den besetzten Gebieten
empfangen , für Dienstag ist eine Konferenz mit den Minister¬
präsidenten der Länder anberaumt , in der diese über das Er.
gebnis der außenpolitischen Bemühungen der Reichsregierung über
die Situation im Ruhrgebiet und im Rheinland informiert werden
sollen. Die Reichsregierung legt entscheidenden Wert daraus, bevor
sie entscheidende Beschlüsse faßt, in enge Fühlungnahme mit den
Vertretern der besetzten Gebiete und den Regierungen der Einzel¬
länder zu treten und nur im völligen Einvernehmen mit dem
Reichstage vorzugehen . In dem Gesamtkomplex des Ruhr - und
Reparationsproblems hat die Frage , in welcher Form der passive
Widerstand geführt wird und die Frage , zu welchem Zeitpunkt
die Verordnungen der Retchsregierung aufgehoben werden oder
nicht, mehr taktische Bedeutung. Bon grundlegender Wichtigkeit
ist , daß die Verurteilten freigelassen werden , die Ausgewiejenen
wieder in ihre Heimat zurückkehren dürfen , das Reich wieder die
Verfügungsgewalt über das Ruhrgebiet erhält und der vertrags¬
mäßige Zustand im Rheingebiet wieder hergestellt wird . In diesen
prinzipiellen Fragen hat sich entgegen allen deutschnationalen und
dcutschvölkischen Mitteilungen , mit denen nur sehr durchsichtige
parteipolitische Interessen verfolgt werden , die Auffassung der Re¬
gierung in keiner Weise geändert .

Sozialdemokratie und große Koalition .
Breslau , 22 . Sept . Die Breslauer Ortsgruppe der sozial¬

demokratischen Partei , die im Gesamtrahmeuder sozialdemokratischen
Partei Deutschlands allgemein als die Führeriu der radikalen
Richtung angeseyen wird, hielt gestern eine große Versammlung ab ,
in der zu der Frage des Verbleibens der Partei in der großen
Koalitton Stellung genommen wurde . Dreiviertel der Versamm¬
lung sprach sich für ein weiterrs Verbleiben in der Koalition aus.
Es wurde eine Resolution angenommen, die der Frtedenspolittk
Sttefemanns ihre Zustimmung aussprach , den Angriff gegen den
Reichswehrminister zwar fortgesetzt haben wollte , aber lediglich
innerhalb der großen Koalition und im übrigen gegen jede Verletzung
des Achtstundentages Stellung nahm, da die täglich vorkommenden
Arbeitszeitverkürzungenkeinen Grund böten, - Arbeitszeitverlängerung
einzuführen . Die auf Schlesien gerichteten Angriffe gegen die Ver¬
bindung der Reichswehr mit illegalen Organisationen haben übrigens
insofern eine Wirkung gehabt, als von den drei als verantwortlich
genannten Offizieren bereits einer den Dienst quittiert und ein an¬
derer seine Versetzung nachgesucht hat.

Ludendorffs Hoffnungen .
München , 22 . Sept . Die vaterländischen Verbände Augsburgs

veranstalteten eine Kundgebung, zu der auch General Ludendorff
erschienen war, der in seiner Ansprache sagte, er hoffe, daß alles
bereit sein werde , „wenn die Stunde der Tat " komme . Bayern
und Preußen würden ja doch einmal das feindliche Sklavenjoch
abschütteln . Ein weiterer Redner, der Hauptmann a . D . Heiß -
Rürnbcrg , erklärte, die Bayern ließen sich die preußische Diktatur
nicht mehr gefallen . Viele Tausende im Reich setzen ihre Hoffnung
auf Bayern und die Brüder und Gesinnungsgenossen im Norden
müßten sich bereit halten. Hier sind die Kampsoerbände wieder
einmal beim Ministerpräsidenten vorstellig geworden und haben er¬
klärt, daß sie zum Minister des Innern kein Vertrauen haben
könnten , weil die Polizei angeblichen Ueberfällen linksradikaler
Elemente auf ihre Gesinnungsgenossen nicht mit der nötigen Energie
entgegentreten .

Auf dem Wege zur neuen Währung .
w Die neue Währung ist auf dem Marsche . Es wirs wahr¬

scheinlich nur noch wenige Wochen dauern , bis die Goldnotenbank
«ns Leben getreten sein wird , lieber die Form dieses neuen
deutschen WähMMsinftitutes haben sich die Ideen inzwischen
geklärt . Die neue Goldbank soll von der Reichsbank in Ge¬
meinschaft mit einer Anzahl privater Bankinstitute gegrünoet
werden. Die Reichsbank bringt in das neue Institut einen großen
Teil ihrer Goldreserve ein , die privaten Banken dagegen De-
vifen . Die von der Goldbank auszugebenden Roten sollen zum
großen Teil durch dies Gold und diese Devisen gedeckt sein ; der
Rest soll „bankmäßig "

, d. h . durch Goldwechsel , einwandfrei
sicherer Firmen gedeckt sein. Es wird jedoch ausdrücklich be¬
tont , daß das alte Papiergeld weiterbestehen bleiben und auch
in Zukunft als gesetzliches Zahlungsmittel gelten soll . Dieser
Absicht liegt augenscheinlich der Gedanke zugrunde, daß der
deutsche Zahlungsmiltelbedarf durch die neuen Goldnoten auch
nicht annähernd gedeckt werden kann , zumal sich sehr bald Her¬
ausstellen wird , daß die Goldnoten in großem Umfa !nge ge¬
hamstert werden. Eine volkswirtschaftliche Grundweisheit besagt,
daß gutes Geld durch schlechtes Geld verdrängt wird . Aus der
Geschichte der großen Wirtschastsländer liegen Beispiele genug
vor , daß bei einer „Doppelwährung "

(Goldwährung neben gleich¬
zeitiger Srlberwäbrima ) das jeweilig verhältnismäßig wertvollere
und im Werte steigende Metall aus dem Verkehr verschwand
und das minderwertige allein die Herrschaft behielt. Diese
Erfahrung dürste sich bei einer deutschen Doppelwährung (Gold¬
währung neben einer gleichzeitigen Papierwährung ) in noch
viel größerem Umfange wiederholen. Ein von den Vätern
des neuen Währungsprojektes oorgebrachtes Argument bestä¬
tigt übrigens diese Befürchtungen : Das Papiergeld soll als
gesetzliches Zahlungsmittel auch deshalb erhallen bleiben, weil
das Reich auf andere Weise als durch fottgesetzte Reuausgabc
von Papiergeld keine Möglichkeit habe, feinen riesenhaften
Finanzbedarf zu decken. Fn der Praxis würde sich also vor¬
aussichtlich ein« große Jagd nach den wertvollen Goldnoten
entwickeln , während für den Verkehr des Publikums nach wie
vor aussichtslos das Papiergeld zur Verfügung stehen würde.
Di« Befürworter der Doppelwährung weifen zur Rechtfertigung
ihres Standpunktes darauf hin , daß ja die Aussteller von
Goldwechseln gehalten seien , ihre Wechsel am Fälligkeitstage
in Gvldnoten einzulösen. Die Frag « bleibt jedoch offen, woher
sich die Aussteller von Goldwechseln die Goldnoten beschaffe«können, wenn auf dem Geldmarkt keine zu haben sind . Der
einzige Weg wäre dann doch nur , daß sie neue Goldwechsel aus -
ftellen und sie sich bei der Goldnotenbank diskoMieren lasse»,um mit den so erhaltenen Goldnoten die früheren Wechsel
einzulösen.

Montag , den 24 . September 1923.
Der Devisenkommifsar hat am 1l . September eine Ver¬

ordnung über die „Anmeldepflicht von Edelmetallen" erlassen .
Es handelt sich hierbei um eine Art „Bestandaufnahme" der zum
Schutze der geplanten neuen Währung verfügbaren Werte .
Anzumelden sind fürs erste nur Barren , Münzen , Metall¬
bruch usw . , also keine Kunst- und Gebrauchsgegenstände aus
Edelmetall . Es scheint , daß diese Edelmetallbestände beschlag¬
nahmt werden sollen, wenn sich die Vermehrung der Gold¬
noten , — was zweifellos sehr bald der Fall sein wird , — als
unerläßlich Herausstellen sollte. Trotzdem ist es im höchsten
Grade bedenklich , die Papiermark für unbegrenzte Zeit weiter
als gesetzliches Zahlungsmittel bestehen zu lassen . So dringend
die deutsche Währungsreform auch sein mag , eine ernste Er¬
wägung zwingt zu größter Vorsicht und zu gewissenhaftester
Ueberlegung aller Umstände. Erweist sich die bevorstehende Währ¬
ungsreform als ein Schlag ins Wasser , so wird di« Aussicht
auf einen Erfolg eines neuen Anlaufes noch viel geringer sein ,
als es bei dem ersten Anlauf der Fall war.

Dke „Bodenmark " als neue Währung .
Der Gesetzentwurf über dir WährMgsbauk .

Berlin , 22 . Sept . Die Blätter veröffentlkchcu Einzelheiten
über den Gesetzentwurf über die Währungsbank , Die Bank soll
durch Landwirtschaft , Industrie , Gewerbe und Handel eiaWftß -
lich des Transport - und Bankgewerbes errichtet werden. Der
städtische Grundbesitz soll noch Maßgabe der Aufhebung der
Zwangswirtschaft herangezogen werden. Die Satzungen der Bank
werden von den Spitzenverdänden der wirtschaftlichen Berufs¬
stände festgestellt . Die Bank ist selbständig in Verwaltung
und Geschäftsführung . Die Wahl eines Präsidenten bedarf der
Genehmigung der Reichsregierung . Das Kapital der Bank ,
die von allen Steuern befreit ist , beträgt 2 400 000vvS Boden -
mark . Es wird in gleichen Teilen von der Landwirtschaft
und der Industrie aufgebracht. Die Währungsbank erwirbt
an den landwirtschaftlichen Grundstücken in Höhe von 3 Pro¬
zent des Wehrbeitrags eine auf Goldmark lautende Grund -
fchuld . Das Kapital der Grundschuld ist mit 6Vs Prozent
jährlich zu verzinsen. Mit dem Handelsbetrieb erwirbt die Währ -
nngsbank falls der Unternehmer Eigentümer eines auf den
Betrieb lautenden Grundstücks ist, gleichfalls ein; Grundschuld
wie in der Landwirtschaft . Soweit das nicht der Fall ist , muß
der Währungsbank eine auf Goldmark lautende Schuldver¬
schreibung des Unternehmers ausgehändigt werden. Die Grund¬
schuld sowie der Anspruch aus der Schuldverschreibung gehen ,
soweit nicht mit andern Staaten getroffene Vereinbarungen
entgegenstehen , allen anderen Lasten im ganzen vor. Die Währ -
ungsbank stellt auf Goldmark lautende Rentenbriefe aus , die
als Deckung für die von der Währungsbank ausgehende Bodcn-
mark dienen. Die Boüenmark ist in Igg Bodenpfennig ein¬
geteilt und darf in gleicher Höhe in auf Bodenmark lautenden
Rentenbriefen ausgegeben werden. Di« Bank ist verpflichtet ,die Zeichnungen gegen Rentenbriefe einzulösen. Eine Boden.-
mark entspricht dem Wert von 0,358 Gramm Feingold . Die
Währyngsdank erhält die Ermächtigung , wahrend der näch¬
sten 2 Jahre ein auf Bodenmark lautendes Darlehen bis zum
Höchstbetrag von 2 Milliarden zu gewähren. Rach Ablauf dieser
2 Jahre tritt die Währungsbank in Liquidation . Die Bank
stellt sofort dem Reich ein zinsloses Darlehrn von 3üv Mil¬
lionen Goldmark zur Verfügung , der zur Einlösung der bei
der Reichsbank diskontierten Reichsschatzanweisungen verwendet
wird , während die Reichsbank mit den ihr zufließenden Be¬
trägen die umlaufenden Noten einlöst .

Welchen Kurs erhält das Papiergeld ?
Berlin , 21 . Sept . Die Besprechung des Reichsfinanzministersmit den Finanzsachverständigen über die Gründung einer Währ¬

ungsbank wurden , wie die Abendblätter hören, soweit zum
Abchslnß gebracht, daß es sich hauptsächlich nur noch um die
Frage handelt , zu welchem Kurse die Papiermark als Schei¬
demünze in die neue Währung eingeordnet werden soll . Das
von der Währungsbank herauszugebende neue Geld wird die
Bezeichnung „Bodenmark " erhalten und sich auf den von der
Währungsbank herausgegbenen Rentenbriefen aufbauen , die zumGoldmarkwert mit 5 Prozent verzinst werden und eine guteRente darstellen würden .

Eine neue Stützungsaktion
Berlin , 21 . Sept . Reichsfinanzminister Hilferdjng empfingheute nachmittag Vertreter der Gewerkschaften, denen er seine

Absichten über die kommende Währung und über die augen¬
blickliche Stützungsaktion für die Mark mitteilte . Er sprach
seine Bcstiediguna darüber ans , daß es gelungen fei , den Dol¬
lar erheblich zu senken. Der von der Regierung „geführte
Schlag " fei unerwartet gekommen und habe seine Wirkung
nicht verfehlt . Die Regierung werde ihre Einwirkung s olange
fortsetzen , bis die geplanten neuen Maßnahmen in Kraft ge¬treten feien. 7.

Reich und Beamte .
Auf Einladung des Deutschen Bcamtenbundes und des Reichs -

bundes höherer Beamter hatten sich am 20 . September Vertreter
der deutschen Presse in den Räumen des Deuffchen Beamtenbundes
zu einer Besprechung über die schwebenden Beamtenfragen in Ver¬
bindung mit der gegenwärtigenLage des Reiches zufammengefunden .Den Hauptinhalt bildete die Frage der Abgrenzung der Intereffender Beamtenschaft gegenüber der Allgemeinheit . In Rede und
Gegenrede kam die Auffaffung zum Ausdruck , daß gemäß dem
Programm der einladenden Organifatonen die Staatsintereffen den
Intereffen bestimmter Dolkskretfe vorangestellt werden müßten ,daß aber andererseits die Notlage des Reiches nicht dazu führen
dürfe , die rechtlichen und wirtschaftlichen Grundlagen des für das
Gemeinwohlheute ebenso notwendigenBerufsbeamtentums zu unter¬
graben .

Bauernaufstand in Bulgarien .
Belgrad , 23. Sept . Wie unser Berichterstatter im Außen¬

ministerium erfährt, liegen aus Sofia Nachrichten vor , denen zu¬
folge die Unzufriedenheit in Bulgarien stark im Wachsen begriffen
ist . Wenn man bisher nur von kommunistischen Unruhen sprechenkonnte, bei denen es allerdings Kämpfe und Tote und Verwundete
gab , so verwandelte sich diese Bewegung in einen Bauernaufstand
gegen die Regierung . Nach Berichten von der bulgarischen
Grenze haben bei Zagora heftige Kümpfe der Regierungs ,
truppen mit den Bauern stattgefunden . Die Regierungstruppen
kämpften diesen Berichten zufolge erbittert und verlustreich und
hielten tapfer aus bis zum Eintreffen von Verstärkungen. Anderen
Berichten zufolge sind die Aufständischen bereits die Herren der
Lage bis zur Linie Varna - Burgas - Zagora - Navazagora . Der
Führer der Aktion heißt Peter Enev. Dem Streik der Eisen¬bahner haben sich auch die Post - und Telegraphenbeamten ange¬
schloffen . Der Verkehr mit Sofia ist unterbrochen . Trotzdemherrscht in der Hauptstadt vollkommene Ruhe und Ordnung.
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Dte Mörder drr italienischen Mission ermitt ' lt ?

Rom , 21 . Sept . Die Epoac meldet aus Bari : Ein Tele¬
gramm aus Tirana , welches vom Ehef des Presseamtes beim
albanischen Innenministerium , Ghika , unterzeichnet ist , meldet ,
daß die Untersuchungskommission die Mörder der Mitglieder
der italienischen Militärmisston identifiziert habe. Gestern früh
haben einige Förster in Öuescorati bei Argyro Kastro einen
jungen Griechen der die griechische Militärunjform trug und be¬
waffnet war , verhaftet . Der Unbekannte wurde der Gendarmerie
von Argyro Kastro eingeliefert. Hier wurde er einem langen Ver¬
hör unterworfen . Endlich gestand er , die Namen der Mörder
der italienischen Mistärmission zu kennen und auch die Helfers¬
helfer derselben. Es scheint , daß ein wahres griechisches Komplott
schon mehrere Tage vor der Mordtat vollkommen organisiert
war . Die albanischen Behörden verhalten sich reserviert über
diese Enthüllungen , aber man glaubt annehmen zu können, daß
man zum mindesten jene Personen kennt , welche die Mordtat
provoziert und geleitet haben. Unter diesen befinden sich auch
Persönlichkeiten , die zu den griechischen Berufspolitikern ge¬
hören.

Baden .
Friedenszustand in Lörrach .

Karlsruhe , 21 . Sept . Gestern haben die maßgebenden Führer
der Arbeiter sich dem Bezirksamt gegenüber erboten , mit allen
Kräften dafür einzutreten , daß am Montag in allen Betrieben in
Lörrach und Umgebung, im Wiesen - , Werra - und und Rheintal,
geschlossen die Arbeit wieder aufzunehmen sei unter der Voraus-
setzung, daß nach der Arbeitsaufnahme die polizeiliche Besatzung
aus Lörrach zurückgezogen werde . Die Aufstellung der Polizeibe¬
reitschaft in der Nähe von Lörrach soll der Regierung überlassen
bleiben , bis die Ruhe wieder hergestellt sei . Der Staatspräsident
erteilte aus diese ihm unterbreitete Mitteilung dem Oberamtmann
Gräser in Lörrach folgende Antwort : „ Ich bin bereit , dem Gesamt¬
kabinett vorzuschlagen , daß bei Wiederaufnahme der Arbeit die
Bereitschaftspolizei aus dem Stadtgebiet Lörrach zurückgezogen und
in einen für die Arbeiterschaft möglichst neutralen Punkt des Ober¬
rheins versetzt wird, letzteres soll auch nur geschehen für eine kurze
Zeit zum Zwecke der Beobachtung darüber, ob nicht neue Gewalt¬
tätigkeiten Vorkommen . Der Belagerungszustand wird »ach Wie¬
deraufnahme der Arbeit und nach der Feststellung , daß Gewalt¬
tätigkeiten nicht mehr Vorkommen , im Lause des Dienstag aufge¬
hoben ." Die erwähnten Beschlüsse sind in Lörrach durch die Strei¬
kenden angenommen worden.

Lörrach , 22 . Sept . Gestern Abend wurde zwischen den Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern eine Vereinbarung erzielt, daß die
Arbeit am Montag wieder ausgenommen wird. Die Textilarbeiter
erhalten einen Stundenlohn von 15 Millionen , die Bauhandwerker
einen syschm von 18 Millionen und die Polierer 22,5 Millionen
Styydenlohn ,

Aus Nah und Fern .
cf Sinsheim , 21 . Sept . (Firmenwechfel .) Die Brauerei

„ zum Löwen " hier wurde unter dem Namen Sinsheimer Löwen¬
brauerei und Malzfabrik in eine Aktiengesellschaft mit einem Aktien¬
kapital von 300 Millionen Mark umgewandelt.

'G? Sinsheim , 22 . Sept . (Ein Fernbrief 2 Mil¬
lionen .) Amtlich steht eine weitere Erhöhung der Postgebühren
zum 1 . Oktober bevor, nach der u . a . der Fernbrief 2 Mil¬
lionen kostet .

* Sinsheim , 22 . Sept . (Badischer Landesmilch¬
preis .) Der badische Landesmilchpreis (Erzeugerpreis) beträgt
ab Montag , den 24. September für ein Liter Vollmilch ab Stall
4 000000 Mark .

* Sinsheim , 22 . Sept . (Zigarren und Zigaretten )
sind Schrittmacher im wilden Preiswettlauf . Nach den neuen
Preisen des Zigaretten -Kartells wird die billigste Zigarette
700000 Mark kosten. Die Zigarrenfabriken verlangen für die
billigste Zigarre 3 Millionen Mark und die Rauchtabakfab¬
riken für den billigsten Rauchtabak für 100 Gramm 10 Mil¬
lionen.

* Sinsheim . 22 . Sept . ( Billige Fahrt zur Frank¬
furter Messe .) Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam ,
daß für die Sonderzüge zur Frankfurter Herbstmesse der Multi¬
plikator von 1,5 Millionen noch gilt , während im allgemeinen
Verkehr bereits 9 Millionen gerechnet werden . Die Fahrt mit den
Sonderzügcn kostet mithin zurzeit nur ein Sechstel des gewöhn¬
lichen Fahrpreises. Sonderzüge verkehren u . a. auf den Strecken
Stuttgart —Mühlacker—Heidelberg —Frankfurt , Karlsruhe—Mann¬
heim—Frankfurt . Näheres durch Aushänge auf den Bahnhöfen.

* Sinsheim , 22 . Sept . (Viehzählung am 1 . Ok¬
tober 192 3 .) Die diesjährige Viehzählung erfolgt am 1 .
Oktober ds . Is . wobei nach einer Verordnung des Ministeriums
des Innern neben der Zahl der viehbesitzenden Haushaltungen
die Bestände an Rindvieh , Schafen , Ziegen , Schweine zu er¬
mitteln ist.

A Dühren , 21 . Septbr . (Jag dp acht .) Gestern wurde die
hiesige Gemeindejagd verpachtet und ein Pachtpreis von 70 Zentner
Weizen , rund 15 Milliarden Mk . erzielt . Pächter sind Weinhändler
Nerpel-Sinsheim und Fabrikant Kiefer -Schifferstadt .

x Aus dem Amtsbezirk . 22 . Septbr . (Endlich einmal
Preisrückgänge !) Der scharfe Rückgang der Devisen an den
letzten beiden Tagen führte dazu , daß bereits gestern verschiedene
vom Devisenhandel abhängige Waren einen kleinen Preisrückgang
zeigten. Alan merkte ihn z . B . beim Fett bei Margarine und
anderen Fetten . Auch Oel ging in einigen Geschäften im Preise
zurück, bei anderen aber nicht. Heute muß nun auch bei den meisten
anderen Waren ein Preisabschlag eintreten, denn der badische Einzel¬
handelsverband setzte seine Schlüsselzahl , die gestern auf 5500000
stand , heute auf 3300000 Mark zurück. Das ist eine Ermäßigung
um mehr als ein Drittel . Hoffentlich hält man sie überall ein !
Es kommt leider noch allzuviel vor, daß es bei Preisabschlägen
einfach heißt , es fei „keine Ware mehr da" . Die Karlsruher Ztg.
muß feststellen, daß die Schlüsselzahlen zwar sehr rasch mit dem
Dollarkurs gehen , wenn derselbe steigt , nicht aber wenn er fällt.

— Mannheim , 22 . Sept . (Razzia .) Eine eigenartige und
erfolgreiche Razzia wurde von der hiesigen Kriminalpolizei auf der
Friesenheimer Insel veranstaltet, wo seit der Besetzung durch die
Franzosen und die Entfernung der deutschen Polizei sich viel Ge¬
sindel herumtreibt. Die obdachlosen Pärchen haben sich teilweise
dort Höhlen gegraben , in denen sie nächtigen , und da es neuer¬
dings kühler wurde, hat sich die Gesellschaft einen Güterwagen
ausgesucht und ihn als Schlafwagen eingerichtet. Dort wurden sie
von den Kriminalbeamten entdeckt, die den Wagen verschlossen ,
eine Lokomotive davorspannen ließen und mit den Pärchen (es
waren 15 Burschen im Alter von 20—25 Jahren und 5 Frauen¬
zimmer ) nach Mannheim dampften. Die französische Wache ließ
die lebende Fracht des Eisenbahnwagens ohne Bedenken zur Aus¬
fuhr ins unbesetzte Gebiet ftei und auf dem Bahnhof Waldhos
wurden die Insaffen ausgeladen und mit dem grünen Wagen
kostenlos ins Amtsgefängnis kuffchiert.

t Mannheim , 22 . Sept . ( Aus dem badischen Ein¬
bruch s g e b i e t.) Die bisher in Mannheim-Rheinau befindliche
französische Bcschlagnahmekommission hat sich , wie wir erfahren ,
aufgelöst bezw. sich nach Ludwigshafen begeben , von wo sie nach
Höchst am Main kommen soll. Gleichzeitig wurden die bei den
Franzosen beschäftigten deutschen Arbeiter entlasten . Anscheinend
kann die Kommiffion in ihrer räuberischen Tätigkeit auf aus¬
reichende Verdienste zurückblicken.

Brette « , 22 . Sept . (To l l w u t .) Auch in der nahen würt -
tembcrgifchen Gemeinde Derdinge » ist jetzt ein tollwütiger Hund
festgestellt worden. Er hat mehrere Tiere totgebisien und einem
zehnjährigen Knaben « ine starke Verletzung beigebracht . Der
Hund wurde erschossen.

^ Rastatt , 22 . Sept . (Schuhdiebstah l .) In der ver¬
gangenen Nacht wurde in ein hiesiges Schuhhaus eingebrochen ,
wobei über 60 Paar Schuhe im heutigen Wert von 30 Mil¬
liarden Mark gestohlen wurden .

— Renche» , 19 . Sept . (Heb erfa h r e n .) Der 81jährige
Schneider Rudloff wurde mitten im Ort von einem rücksichts¬
los fahrenden Automobil erfaßt , zu Boden geschleudert und
schwer verletzt . Die Insassen des Autos kümmerten sich nicht um
den Verunglückten und fuhren unbekümmert weiter.

— Dvnauesching«», 19 . Sept . (Alter Fund .) Bei Ka¬
nalisationsarbeiten in der Nähe von Geisingen wurden fünf
alte Grabstätten aufgedeckt. Es handelt sich allem Anschein nach
um eine alemannische Siedelung . In einem der Gräber , wurde
ein gut erhaltenes Schwert gefunden.

O Dom Feldberg , 19. Sept . (Die ersten Schnee¬
flocken ) fielen heute vormittag am 19. September , ohne
daß jedoch längere Zeit ihre Spuren auf dem Boden sichtbar
geblieben wären .

Seesahrt eines Zirkus . Der Zirkus Sarrasani wird am
22 . Oktober von Hamburg mit 150 Pferden und den großen
Truppen von Elefanten , Löwen, Tigern , Nilpferden . Büffeln
usw . , 120 Lastautos , Straßenlokomotwen u . a . und dem gan¬
zen , etliche 100 Personen zählenden Personal , die Ueberfahrt
nach Buenos Aires auf den Stinnesdampfern „ Ludendorff"

und „Danzig " antreten .
Glücklich gelandet . Die Voralberger Landesregierung hat

aus Newyork ein Telegramm des österreichischen Konsulats
erhalten , wonach die 14-Meter -Segeljacht „Sowitasgoth 5" wohl,
behalten in Newyork eingetroffen ist . Damit ist der erste
Versuch mit einem Segelboot den atlantischen Ozean zu durch¬
kreuzen, von deutscher Seite aus gelungen. Die „Sowitasgoth "

5"
, hat wie man sich erinnert , nach erfolgreichenProbefahrten auf

dem Bodensee am 28 . Juli Hamburg verlassen ; sie lief am 11 .
Juli Dover an . am 1 . August Madairo , von wo sie am 5.
August nach Newyork in See ging. Wi « noch berichtet wird,
soll dort der kühnen Besatzung der Jacht ein würdiger Empfang
bereifet worden sein.

Der gleich« Tod durch drei Generation « , Bor einigen
Jahren machte der italienische Gutsbesitzer Osvaldo Tommasstni
aus Val -Travaglia seinem Leben gewaltsam ein Ende , indem
er sich von dem Gipfel eines hohen Felsens in die Tiefe stürzte.
Als sich der Tag dieses Ereignisses jährte , erklomm sein Sohn
denselben Felsen und suchte und fand auf gleiche Weise den
Tod . Als nun vor kurzem der Sohn und Enkel der beiden
Lebensmüden zu dem verhängnisvollen Gipfel kletterte , um hier
das Andenken seiner Väter durch Niederlegung einiger Blu¬
men zu ehren, glitt er aus , stürzte und verschwand in dem
Abgrund.

Stimmen aus dem Leserkreis.
Für die umer dieser AbteiUm§ erscheinenden Artikel übernimmt die Schristleitung

lediglich die preggeseZttche Verantwortung.

r Sinsheim , 24 . Sept . Auf das in Nr . 111 des Land>-
boten erschienene Eingesandt „zum Zuckerpreis" ist folgendes zu
erwidern : In Konfumentenkreffen , als auch bei einem großen
Teil der Kleinhändler besteht die irrige Ansicht , daß di« Zucker -
preife von den Großisten eigenmächtig festgesetzt würben. Dies
ist aber absolut nicht der Fall , denn der Zuckerhandel steht
immer noch unter Kontrolle der Zuckerbewirtfchaststelle in Berlin .
Der Augustzucker wurde erst am 27 . August von der Bad .
Zuckerversorgungsstelle beim Statist . Landesamt in Karlsruhe
zugeteilt, bis zum 5 . September mußte das benötigte Quantum
aufgegeben und an di« Fabriken bezahlt werden . Dagegen
wurde der Versand seitens der Fabriken nicht sofort überall vorge
nommen, sondern selbstverständlich nacheinander, sodaß heute
noch Zuckerlieferungen seitens der Fabriken zu erfolgen haben.
Bon einer Zurückhaltung des Zuckers seitens der Kaufleute
kann also nicht die Rede fein. Nach einem Erlaß des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft vom 28 . 8 . 23
kommt die Festsetzung eines Einheitspreises nicht mehr in Be¬
tracht , da der Preis von Woche zu Woche festgesetzt wird.
Sonach ist jeweils für den gelieferten Zucker der Preis zu zah¬
len . der für diejenige Woche festgesetzt wird in der der Zucker be¬
zahlt wird . Die von den Kleinhändlern von Seiten der Ver¬
braucher verlangte Vorauszahlung hat aber nur den Zweck , dem
Kaufmann die großen Beträge zuzuführen, ohne welche derselbe
nicht in der Lage wäre , feinen ihm zustehendcn Zucker auf einmal
zu bezahlen. Das Gleiche gilt vom Großhändler , dem Klein¬
händler und dem Großhändler de» Fabriken gegenüber. Am
2 . 9 . wurde der Preis auf Mark 2 .8 Millionen per Pfund im
Kleinhandel festgesetzt . Am 12 . September wurde von Berlin
der Zuckerpreis basis Magdeburg auf 20 Goldmark festge¬
setzt mit dem Bemerken , daß von jetzt an Tagespreis in
Betracht kommt und der Preis auf mehr als das fünf¬
fache erhöht werden würde . Rach dieser Berechnung wäre
der Zuckerpreis im Kleinhandel auf Mark 13 930 000 per
Pfund gekommen. Der Bad . Zuckeroerkehr (Groß - und Klein¬
handel , Konsumverein« . Regierung ) hat jedoch unter Berücksich¬
tigung der gesamten Verhältnisse dxn Preis ermäßigt auf 8 .5
Millionen , im Kleinhandel . Die Differenz im Preise ist aller¬

dings sehr bedeutend und hätte von seiten der maßgebenoen
Stellen irgend ein Weg gefunden werden müssen , um im ganzen
Lande einen einheitlichen Preis heraus zu bringen. Die Miß¬
stimmung der Verbraucher ist ganz begreiflich , doch trifft weder den

Großisten noch den Kleinhändler irgend welche Schuld. Die

Frage des Artikelschreibers , warum an einem Orte verschiedene
Preise sein könne» ist dahin zu erklären , daß nicht alle Kauf¬

leute in einem Orte von demselben Großisten beliefe « wer¬
den und auch nicht alle an einem Tage . Der eine Großist be¬
liefe« zuerst eine Tour , welche der andere erst 8 Tage später
beliefert ; daran fft aber nichts zu ändern . Dann ist auch darin
ein wichtiger Grund , daß nicht alle Kaufleute fofo« bezahlen,
wodurch auch eine Preiserhöhung eintreten kann . Das sind
alles Momente , di« bei dieser Zuckerbewittschastung in Be¬

tracht gezogen werden müssen . Hoffentlich tragen diese Auf¬
klärungen zur Beruhigung der Gemüter wieder bei .

Schlüsselzahlen .
Die Schlüffelzahl des badischen Einzelhandels vom 22*.

September beträgt 3 300000 (Vortag 5400000 ) .
Schlüffelzahl des Buchhandels . Die Schlüffelzahl des Buch¬

handels beträgt ab Samstag 35 Millionen .
Schlüffelzahl im Buchdruckgewerbe : ab 22 . Sept . 1600000 .
Der Umrechnungssatz für Landabgabe beträgt vom 22 .- 25 .

September einschließlich 33 600 000 Papiermark für eine Goldmark.

Neueste amtliche Kurse
vom 21 . September 1923 .

Mitgotcilt von ?cr Banlflrma Max Meyer , Filiale Sinsheim.
Anleihen :

50/0 Dtsch . Reichsanleihe300000 ° °
Dt. Sparprämienanleihe 700000 " /°

Bankaktien :
Darmstädter Bank 190 000 000 %
Deutsche Bank 280 000 000 %
Dresdner Bank 135 000000 %
Rhein. Creditbank 80000000 %
Vüdd. Discontoges. 200 000000 %

Industrieaktien :
Adlerwerke Kleyer 66000000 %
Allgm Elektr.-Ges 240000000 ° /°
Bad . Anilin 525000000 °/°
Chem . Griesheim 400000000 °/°
Daimler Motoren 60000000 %
Elektr. Licht u . Kraft 150000000 %
Fuchs Waggon 60000900 %
Heidelberg . Gement 600000 000 ° °
Höchster Farben 395000000 ° /°
Karlsruher Mafch. 90000000 “/°
Knorr Heilbronn 100000000 %
Neckars . Fahrzeuqw. 110000000 %
Zellstoff Waldhos 260000000 ° /°
Zuckersabr . Heilbr. 250 000 000 %

„ Waghäusel 250000000 °/°
Schiffahrtsaktien :

Hapag 1100000000 %
Nordd . Lloyd 210006000 %

Freiverkehrswerte :
Benz Motoren —
Germania Linoleum400000000%
GummiwerkeNeckar 14000000 %

HohenloheNährmittel70000000°/»
Kaiser Otto 160 000 000 %
Lauffeuer Eement 140000000 ° /°
Maschbaug. Heilbr. 37000000 %
Saline Ludwigshalle360000000%
Ufa 90000000 %

Devisenkurse :
vom 22 . Sept .

New-Jork 1 Dollar M. 110 275 000
Holland 1 Gulden „ 48092000
Schweiz 1 Franc „ 191448 500
London 1 Pfund „ 498750000
Paris 1 Franc „ 6463800

Berliner Metallmarkt :
Elektrolytkupfer Mk . —
Raffinadekupfer „ —
Hüttenweichblei „ —
Zinn, Banka „ —
Hüttenrohzink „ —

für 1 Kilo.
Hamburger Metallmarktr
Silber p . Kilo Mk . —
Gold in Barren p . Gr. —
Platin per Gramm —

Reichsbankdiskont 90 °/°
Reichsbanklombard10° / ° wertb .
Goldfr. Fr . 20 ^ 560Mill . M .
Goldzollaufg.3 359 999 900 o .H.
Goidankaufspreis 1 kg 640 D.
Silberankausspreis 5 500000 f.

Amtliche BeküMMachMM
Rr . 75 Ausfuhrbeschränkung für Wein

aus dem Lande Baden .
Aufgrund des § 6 Abs . 2 der Verordnung über Notstands-

versdrgung vom 13. Juli 1923 (Reichsgesetzblatt Teil I Seite 718)
wird mit Zustimmung des Herrn Reichsministers für Ernährung:
und Landwirtschaft die Ausfuhr von Wein aus dem Lande Baken
nach dem Ausland mit sofortiger Wirkung verboten .

Zuwiderhandlungengegen dieseAnordnung werden mit Gefängnis-
bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen
bestraft .

Karlsruhe , den 13. September 1923 .
Der Minister des Innern .

I . B . : Dr . A. I u n g .
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3u verkaufen
wegen Umzug

1 ostfr. Milchschaf, i jähr.
5 Hühner
9 junge ijähr . Enten
18 Hasen, darunter ein blauer
Wiener, sowie ca . 5 3tr. Heu .
E. Bauer , Werkmeister, Steimsurt .

Nieder!. : Dr. 8 . Kieffer . Apotheke .
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